
Reformation 1D#

Polemik Rom erheblich verschar hat, 1St doch namentlıch seit den Ar-
beıten VO  n Koopman, Sprenger un ÖOtto Weber Jängst bekannt, da{fß Calvın se1ın
Leben lang Gedanken der Einheit der Kirche festgehalten un!: auch in der
römischen Kirche immer Spuren der wahren Kirche gesehen hat Verneıint (GanOCcZYy

die Absicht Calvins, eın Schisma gewollt aben, stellt anderseits ebenso
eindeut1g test, da{ß Calvın sıch ımmer estärker ZU Retormator dieser Kirche beruten
fühlte. Nicht da{iß diese Aufgabe sich selber gewünscht hätte 1m Gegenteil: als
Laıe, als Theoretiker, der 1Ur durch dıie Beschwörung Farels überhaupt tür ıne
praktische Tätigkeit innerhalb der Genter Kiırche werden konnte un! der
sich nach der Vertreibung A4us ent lieber wieder wissenschaftlichen Arbeiten
wenden wollte, als eın immer Kämpften CZWUNSCHNCI Diener Gottes fügte

sıch 1Ur widerwillig, gyerade darum ber gehorsam dem Auftrag Gottes. Er kam
schließlich ZT- Auffassung, Ww1e Jona, w1e Davıid VOLr allem, w1e Paulus VO Gott
gerufen se1in. „Nous PCNSONS qu«c 1a Pretace (1 Psalmenkommentar- Vorrede),
jointe A4U. autres documents posterieurs 1L3% confirme singulierement le
temolgnage des texties plus ancıens: Au  D4 yYyCuX du jeune Calvın transformatıion
relıgieuse signiıfia1t essentiellement une reponse d’abord hesitante, DUu1s de plus
plus resolue, Z vocatıon de travaıller la re-tormatıon de l’Eglise chretienne.
Le probleme de conversion l’occupaıit quc«c secondaırement, HCO ans
SCI5 toncıerement penitentiel“ (S 361)

Der methodischen Sorgtalt, die (GGanoCcZy 1n seiner subtilen Untersuchung angC-
wendet hat, entsprechen die vielen Textstücke SOW1e die sorgfältige un überlegte
Auseinandersetzung miıt der Liıteratur. Man möchte 11UT wünschen, da{fß seine Ergeb-
nısse 1n der katholischen w1e ın der protestantischen Kirchengeschichtsschreibung BC-
bührend berücksichtigt werden.
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Steiner) 1965 VII,; 108 S, kart. 16.80; geb
Die vorliegende Arbeit beruht letztlich auf eıner Anregung VO  3 Alexandre

Ganoczy. Dieser hat 1964 durch einen Vortrag 1n Brüssel und 1m leichen Tahr
durch seın Buch „Calvın, theologien de V’Eglise du ministere“ (Parıs dem
Verfasser den Mut gegeben, seine These eiınes dritten Sakraments bei Calvin der
Ordination-Handauflegung veröffentlichen. 7Zweı Texte der Institutio haben
Schummers Interesse geweckt: „Was das wahre Presbyteramt angeht die franzö-
sische Ausgabe „Quant l’imposition des maıns“ !), das uns durch Christi e1ge-
NS Wort anbetohlen st, ll ich A N} als ‚Sakrament‘ gelten lassen. Denn da
haben WIr MI1t einer eremonı1e Cun, und die ISt Eerstens Aaus der Schrift ent-

NOMMCN, un: 7zweıtens bezeugt uns Paulus, da{fß S$1e nıcht leer un! überflüssıg 1St,
sondern eın zuverlässiges Merkzeichen der geistlichen Gnade darstellt (1 Lım 4, 14)
Dafß ich das Presbyteramt trotzdem nıcht als drittes 1in die ahl der Sakramente
eingereıiht habe, das 1St deshalb geschehen, weil es ıcht allen Gläubigen ordnungs-
gemäfß zukommt und nıcht allen yemeın ISt, sondern einen besonderen Gebrauch
für eine bestimmte Amtsaufgabe darstellt“ (Inst. b X Und „Nun wurden
Zzweı Sakramente eingerichtet, die heute bei der christlichen Kirche 1n ung stehen,
nämlich die Taufe un das Abendmahl des Herrn (Mt 28, 1 2 9 26— spreche
1er Nnur VO:  3 den Sakramenten, die AaZzu eingerichtet sind, VO der Kirche
geübt werden. Denn ich lasse WAar ıcht unscCrnN gelten, da{fß INa  - auch die
Handauflegung, MIt der die 1enste der Kirche 1n ıhr AÄAmt eingewı1esen werden, als
Sakrament bezeichnet, ber iıch zähle s1e doch nıcht den ordentlichen Sakramen-
ten.  n (Inst. 14, 20)

Von diesen wel Texten ausgehend, legt Schummer 1n wWwEe1 Teilen seine These
dar, daß Calvın der sakramentalen Weihegewalt der Pftarrer festgehalten
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habe. Im ersten 'eıl untersucht den Sakramentsbegriff Calvins, beweisen,
da{fß dessen Bestimmungen auch autf dıe Ordination-Handauflegung zutreften. Eın
Vergleich VO:  - Taufe un: Abendmahl MIt der Handauflegung „confirme V’appella-
t10N de Sacrement donnee l’ımposıtıion des ma1ıns L’ımposıtion des maılns etant
SACrFrEMECNT, elle possede LOUTES les ‚res: du sacrement“ S 173 Auch die Handautft-
legung iSt eın Zeichen, das die 1mM Wort gegebenen Verheißungen bestätigt („L’ım-
positi1on des Ma1ns est vraıment le temolgnNage de la gräce de Dıiıeu et. le
de la taveur qu’ı] OUS OUS appelant SO'  e servıce et OUuS integrant
ans le minıstere apostolique“ 17 s$1e 1St eın Zeichen, das der Schwäche unNnseres
Glaubens authelten 111 („Le tro1sieme SACreMENT console, nourrit, confirme

fO1,; POUI 11OUS aider realiser le ministere qu«c Dieu OUS contfie“
173 und schliefßlich Bezeugung unNnseres Glaubens (L& mınıstre ordonne, regardant

2 SO  e} ordiınatıion, touJours present V’esprit le don des Zraäces du Saınt-Esprit quı
Iu1 ermet d’accomplir lourde ta  che la m1ssıon quı lui >  SV conhiee ENTILrANT

SOM otfice“ 193 Wenn auch die Handauflegung nıchts anderes als Christus
anbieten un vergegenwärtigen will, übersieht Schummer doch nıcht die eserve
Calvins, die Tatsache, da{ß auch Calvin Nnur Wwe1l allgemeine Sakramente kennt
un keine besondere Lehre VO] dritten Sakrament entwickelt. Er glaubt aber, Calvin
unterscheıide 7zwischen (alttestamentlichen) Sakramenten, die Gott direkt verwalte
und deren ahl darum ften sel, und We1l (neutestamentlichen) Sakramenten, die

durch Boten verwalte; zogere VOT allem des Mißbrauchs der Priester-
weihe innerhalb der römischen Kirche Im weıtern untersucht Schummer 1mM ersten
eıl die Bedeutung der Begriffe „Wahl“, „Ordinatio“, „Weihe“, „Klerus  < be] Calvın.

Im zweıten Teil handelt Schummer VO Pfarramt 1m Licht des dritten Sakra-
zunächst usammentassend VO Priestertum 1m allgemeinen, VO: Priester-

eum Christi un VO Priestertum aller Gläubigen, annn ausführlich VO:  e dem als
„ministere de V’Esprit, de salut de VvIie umschriebenen „ministere pastoral“. FEın-
gebettet zwiıischen Abschnitte ber die Botschaft VO:  - der Versöhnung un: die Realität
dieser Botschaft, 1St 1er hauptsächlich VO!]  3 den relı Hauptaufgaben des Ptarrers die
ede der Verkündigung, der Verwaltung der Sakramente, der Schlüsselgewalt

Rande auch VO] Kult Schummer stellt dabei miıt echt heraus, dafß Calvin
zröfßstes Gewicht autf die Autorität un die Verantwortlichkeit des 1eners Wort
legt (Inst. S, 93 un da{fß Calvin dieser Autorität wiıllen nıcht 1LUFr SErCNSSTEC
Disziplin VO  3 den Pfarrern verlangt, sondern auch scharf DPerson un Funktion des
Ptarrers voneinander Ltrennt: „Deshalb mussen WIr hier edenken, da{ß alles, W as der
Heilige Geist in der Schrift den Priestern der auch den Propheten der den Aposteln
der den Nachfolgern der Apostel Autorität und Würde überträgt, voll und
ganz nıcht eigentlich den Menschen selbst beigelegt wird, sondern dem Amte, dem
S$1e vorstehen, oder, deutlicher reden, dem Worte, dessen Diıenst ihnen 11LVCL=

iSst  CC (Inst 82} Diese „pastorale Dichotomie“ 7ieht sıch 30% als
eın Faden durch das Bu: der Institutio w1e die Feststellung, da{f das
Leben der Ptarrer sich nach den leichen Ma(ßstäben richtet w1€e das Leben jedes
Gläubigen, daß der Pfarrer bei allem Trachten nach Nüchternheıit, Gerechtigkeit un!
Frömmigkeıit sıch Vor jedem Perfektionismus hüten mufß, wohl ber en oll
1n Demut un: Bescheidenheit, die Jesus Christus seiınen 1enern aufgerichtet
hat.

Schummer schreibt eXpress1s verbis, da{fß nıcht der weck seiner Abhandlung
sel, Calvın recht geben, sondern DUr darzustellen, WAas Calvin ber das Pfarramt
lehrt. Man mu{fß ıhm attestieren, dafß diese Aufgabe in dem Rahmen, den sich
MITt der französsischen Ausgabe der Institutio VO:  3 1559 (Ed Labor Fides) selber
ZESETZL hat, sorgrältig und, bei aller Sympathie für Calvin un allen Bedenken
die Pastoraltheologie des Jahrhunderts, objektiv gyelöst hat Es stellt sıch natur-
lıch die weıtere Aufgabe für die Hıstoriker: WAaS Calvin in Predigt und Kommen-
5 VOT allem 1n der Praxıs ZU dritten Sakrament ZESaART hat;: für die Syste-
matiker und praktischen Theologen: welche Konsequenzen zıehen waren.
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